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 Fachbereich Jugend und Soziales vom: 04.02.2002 
 
 
 Beschlussvorlage X öffentlich 
    

   nichtöffentlich 
 
TOP-Nr. Beratungsfolge 
  

 Jugendhilfeausschuss 
 
 
 
Bezeichnung des TOP 
 

Auswirkungen des Bevölkerungsrückganges auf die Kinder- und Jugendhilfe bis zum Jahre 2010 
in Westfalen-Lippe 
hier: Antrag der SPD-Fraktion 
 

 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Der Jugendhilfeausschuss des Rates der Stadt Kamen nimmt zur Kenntnis, dass sich die 
Verwaltung des Jugendamtes bei den weiteren Planungen auf die dem Haupt- und Finanz-
ausschuss  in seiner Sitzung am 02.11.2000 vorgelegte Prognose zur Bevölkerungsent-
wicklung in Kamen stützt. 
 
 
 
Sachverhalt und Begründung (einschl. finanzielle Möglichkeit der Verwirklichung): 
 
Die SPD-Fraktion im Rat der Stadt Kamen hat mit Schreiben vom 29.03.2001 beantragt, die 
demographische Entwicklung auch in ihrer Fortschreibung einer durch das Landesjugendamt 
im Mai 2000 vorgelegten Expertise auszuwerten und mit der dem Haupt- und Finanzaus-
schuss vorgelegten Prognose abzugleichen. 
 
Ziel ist es, das bekannte und vorliegende Datenmaterial zu schärfen und dieses als geeigne-
te Grundlage für weitere Jugendhilfeplanungen als Basisdatenmaterial zu verwenden. 
 
Der Haupt- und Finanzausschuss hat in seiner Sitzung vom 02.11.2000 die Prognose über 
die Bevölkerungsentwicklung in Kamen zur Kenntnis genommen. 
Daraus sind folgende Zahlen für die Jugendhilfeplanungen (Kindergartenbedarfsplan) für das 
Jahr 2002 und die Folgejahre relevant: 
 

Der Bürgermeister

Vorlage 
 
Nr. 6/2002 
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Die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik der Universität Dortmund hat 
im Auftrag des Landesjugendamtes Westfalen-Lippe im Mai 2000 eine Expertise zu den  
„Auswirkungen des Bevölkerungsrückganges auf die Kinder- und Jugendhilfe bis zum Jahr 
2010 in Westfalen-Lippe“ vorgelegt. 
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Nach der nachstehenden Tabelle und der folgenden Abbildung 
 
„Bevölkerungsvorausschätzung der unter Einjährigen in Westfalen-Lippe zwischen 1998 und 
2010 nach kreisfreien Städten und Kreisen“  
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sind zwar auch für den Kreis Unna rückläufige Zahlen zu erwarten, allerdings mit lediglich  
10,8 % im gesamten Zeitraum deutlich niedriger als in anderen Bereichen, etwa dem Kreis 
Steinfurt mit minus 23,7 %. Auch damit ist ein Rückgang, jedoch nicht so deutlich wie in den 
eigenen Prognosen der Stadt Kamen, berechnet. 
 
Diese regionalisierten Daten haben allerdings für die spezifischen kommunalen Pla-
nungen eher einen nachrichtlichen Wert: Innerhalb des Kreises Unna entwickeln sich 
die Bevölkerungszahlen der Gemeinden und Städte deutlich unterschiedlich. Hierzu 
wird auf die nachstehende Abbildung der Stadt Kamen hingewiesen: 
 

 
Überdies werden die Prognosen aus der im Auftrag des Landesjugendamtes erstellten Ex-
pertise mit der angenommenen Entwicklung in Kamen in der nachstehenden Tabelle vergli-
chen.  
 
 

 
Auch aus den aktuell vorgelegten Unterlagen der Bezirksplanungsbehörde der Bezirksregie-
rung Arnsberg werden Aussagen zur demographischen Entwicklung gemacht.  
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Dort heißt es: 
„Folgt man den Prognosen des LDS, so hat das Ruhrgebiet trotz eines Einwanderungsüber-
schusses auf Bundes- und Landesebene einen zunehmend starken Einwohnerverlust zu 
verzeichnen. Neuere Untersuchungen belegen, dass das Ruhrgebiet hinsichtlich der künfti-
gen Einwohnerentwicklung gravierend vom Bundes- und Landestrend abweicht und bevölke-
rungsmäßig früher einbrechen wird. Betrachtet man die Entwicklung der Städte des Ruhrge-
bietes, so liegt Dortmund nach Essen mit an der Spitze der bis 2015 prognostizierten Bevöl-
kerungsrückgänge. Auch Hamm hat bis zu diesem Prognosehorizont deutliche Rückgänge 
zu erwarten. Dem gegenüber kann der Kreis Unna, wie auch andere Umlandkreise zu die-
sem Zeitpunkt noch leichte Bevölkerungsgewinne verzeichnen.“ 
 
Insofern wird auf nachstehende Tabelle verwiesen. 
 

 
 
Die leichten Bevölkerungsgewinne innerhalb des Kreises Unna resultieren allerdings aus-
schließlich aus den Wanderungsgewinnen. Diese sind zwar auch für die Zahlen der Jugend-
hilfeplanung von Bedeutung, verlieren aber an Gewicht vor dem Hintergrund der im Ver-
gleich ungünstigen Altersstruktur des Ruhrgebietes. 
 
Gleichwohl, auch diese Erkenntnisse aus „neueren Untersuchungen“ (der Bezirksplanungs-
behörde, siehe oben) sind wegen ihrer Regionalisierung von geringerer Relevanz für den 
Stadtbereich Kamen. Sie stützen allerdings für den Bereich der jugendhilferelevanten Jahr-
gänge eindeutig die allgemein prognostizierten Rückgänge. 
 
Im Ergebnis bleibt festzuhalten, dass die im Auftrag des Landesjugendamtes Westfalen-
Lippe erarbeitete Expertise aus Mai 2000 ebenso wie die „neueren Untersuchungen“ aus 
den Daten der Bezirksplanungsbehörde wegen ihrer regionalen Basis nur als Indikator ge-
wertet werden können. Sämtliche Datenvorlagen und auch einschlägige Berichte belegen 
einen für die Jugendhilfeplanung relevanten Geburtenrückgang.  
Die durch die Verwaltung des Jugendamtes aus der Expertise gezogenen Rückschlüsse 
widersprechen nicht der dem Haupt- und Finanzausschuss am 02.11.2000 vorgelegten 
Prognose zur Bevölkerungsentwicklung. 
 
Diese Prognose muss weiterhin für kommunale Planungen zugrunde gelegt werden.  
 
Hinsichtlich der in der Begründung des SPD-Antrages angesprochenen Ableitung von Hand-
lungsoptionen und weiteren Bedarfsfeldern wird auf das in der Vorbereitung befindliche Pi-
lotprojekt „Jugendhilfestrategien 2010“ verwiesen. 
 
Durch dieses Projekt sind über die Daten zur Fortschreibung z.B. der Kindergartenbedarfs-
planungen hinaus Erkenntnisse für weitere Planungen zu erwarten.  
 


